
Erſcheint täglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Aſtenburger Schulpſatz Rr. 5.

Jnſerliunspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2--3 Uhr.

blatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang
L 80. Freitag den 4. April. 1884.

v

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags
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Bekanntmachung.
Durch ein den Herren Guts- und Ge-

meindevorſtehern, ſowie den Herren Pfarrern
überſandtes Circular vom 4. d. M. haben wir
uns erlaubt, Beiträge zur Bekämpfung des
Vagabondenthums durch Einrichtung von Ver-
pflegungsſtationen und Arbeiter-Colonien zu
erbitten. Es iſt mehrfach bedauert worden,
daß in dieſem Circular nicht ausdrücklich auch
Beiträge für die Arbeiter-Colonie Seyda er-
beten worden ſind. Wir fühlen uns deshalb
veranlaßt, hierdurch ausdrücklich zu erklären,
daß es unſere Abſicht geweſen iſt, von den
eingehenden Beträgen zunächſt die Unter-
haltungskoſten der Natural Verpflegungs-
ſtationen zu beſtreiten, ſodann aber auch die Ar-
beiter-Colonie Seyda angemeſſen zu unterftützen.

Sollten die verehrlichen Geber mit unſeren
Jntentionen nicht einverſtanden ſein, ſo bitten
wir in der betreffenden Sammelliſte aus-
drücklich bezeichnen zu wollen ob die Gabe
für die Arbeiter-Colonie Seyda oder die Natural-
Verpflegungsſtationen verwendet werden ſoll.

Wir bemerken, daß wir über alle ein-
gehenden Beträge, ſofern uns nicht ein ent-
gegenſtehender Wunſch zu erkennen gegeben
wird, im Kreisblatt quittiren werden.

Merſeburg, den 28. März 1884.
Der Kreis- Verein zur Pekämpfung des

Vagabondenweſens.
von Helldorff, Landrath a. D.

Weidlich, Landrathsamts Verweſer
Bekanntmachung

Bei dem bevorſtehenden Beginn der öffent-
lichen Jmpfungen mache ich den Ortsbehörden
die genaue Beachtung der in der Jnſtruction zum
Jmpfgeſetze vom 8. April 1874 (Beilage zum
1. Stücke des Amtsblatts de 1875) für dieſelben
gegebenen Vorſchriften zur Pflicht.

Namentlich bringe ich die 88 11 und 22
in Erinnerung, wonach den Jmpfungs- und Re-
viſionsTerminen auf dem Lande der Ortsvor-
ſteher, in den Städten ein Vertreter der Polizei
Verwaltung beizuwohnen hat und, daß dies ge-
ſchehen, unter den Jmpfliſten zu beſcheinigen iſt.

Merſeburg, den 27. März 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Gemeindevorſtände von Schadendorf,
Tollwitz, Zöllſchen, Zſcherneddel, Cröllwitz, Delitz
a. B., Ermlitz, Geuſa, Goddula, Großgörſchen,
Kriegsdorf, Leuna, Lützen, Oberbeuna, Ober-triegſtadt Raßnitz, Ragwitz, Reipiſch, Roeglitz,

Röſſen, Schweßwitz, Spergau, Thalſchütz, Tornau,
Wallendorf, Witzſchersdorf, Zöſchen und die Guts
vorſtände von Oberfrankleben und Kleincorbetha
ſind noch mit Einreichung der Heberolle der
Grund und Gebäudeſteuer an das Königliche
Kataſteramt hier im Rückſtande.

Jch fordere die obenbezeichneten Gemeinde-
reſp. Gutsvorſtände auf, die Rolle binnen 3
Tagen einzuſenden, widrigenfalls die Abholung
durch expreſſe Boten erfolgen muß.

Merſeburg, den 29. März 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Control- Verſammlung findet nach der
Bekanntmachung des Königlichen Landwehr-
Bezirks-Commandos zu Weißenfels vom 19. d. M.
am 17. April d. J. Nachmittags 1 Uhr

am Thüringer Hofe
für die Mannſchaften der Jahrgänge 1871, 1872,
1873, 1874 und 1875 des Stadtbezirks
(mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1872 und der
vierjährig Freiwilligen der Kavallerie, welche in
der Zeit vom 1. April bis zum 30. September
1874 in den Dienſt getreten ſind) ſowie die
temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden
der vorerwähnten Altersklaſſen und am
17. April d. J. Nachm. A Uhr daſelbſt
für die Mannſchaften der Jahrgänge 1876, 1877,
1878, 1879, 1880, 1881, 1882 und 1883, ſowie
die auf Reclamation oder als unbrauchbar zur
Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und
die zur Dispoſition des Truppentheils beurlaubten
Mannſchaften, ſowie die dauernd anerkannten
Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen
des Stadtbezirks ſtatt.

Den Mannſchaften der hieſigen Stadt gehen
keine beſonderen Ordres zu. Die Militair-
päſſe und Führungs-Atteſte ſind mit zur Stelle
zu bringen.

Merſeburg, den 30. März 1884.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Erlöſchen der Maul- und Klauenſeuche

in Beuditz.
Die unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers

L. Strauß in Beuditz ausgebrochene Maul-
und Klauenſeuche iſt erloſchen.

Weßmar, den 1. April 1884.
Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Der Windmüller Herr Albert Schaaf
in Wehlitz beabſichtigt auf dem von ihm er-
kauften Feldplan Nr. 34 der Feldflur Wehlitz
eine Bockwindmühle zu erbauen.

Dies Unternehmen wird mit der Auffor-
derung bekannt gemacht, etwaige Einwendungen
hiergegen, ſoweit ſie nicht auf PrivatrechtsTiteln
beruhen, bei deren Verluſt binnen 14 Tagen,
vom Erſcheinen dieſer Bekanntmachung an ge-
rechnet, hierſelbſt anzubringen.

Weßmar, den 1. April 1884.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachdung.
Die Pächter forſtfiskaliſcher Grundſtücke

werden darauf aufmerkſam gemacht, daß bei Ein
ſendung der Pachtgelder 5 Pfennige Poſtbeſtell-

geld beizufügen ſind, andernfalls deren Einziehung
durch Poſtnachnahme geſchehen wird.

Halle, den 1. April 1884.
Königliche Forſt-Kaſſe.

Perpachtung
von Weidenanlagen.

Die nachſtehend verzeichneten Weidenanlagen:
J. im Unterforſt Merſeburg:

Anlage im Hellfurth Wehricht von 0,440 ha,
Saalrand am Hohendorfer Wehricht von
0,653 ha

jI. im Unterforſt Burgliebenau:
3. 8 Weidenanlagen auf dem rechten Elſter-

ufer von 2,024 ha,
4. die Anlage im Schlag IX von 0,466 ha
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II. im Unterforſt Radewell:
die Anlage im Eckersholz und Oſendorfer
Werder mit 0,255 ha,
die Anlage bei Röpzig von 5,773 ha;

1V. im Unterforſt Trotha:
7. die Weidenanlagen an der Saale unterhalb

Trotha von 2,847 ha,
ſollen auf der Ziegelſcheune hierſelbſt am
Montag den 7. April von Vormit-
tags 11 Uhr ab auf fernere ſechs Jahre an
die Meiſtbietenden unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen verpachtet
werden.

Schkeuditz, den 26. März 1884.
Königliche Oberförſterei.

Kedaktioneller Cheil.

Der Straßenkampf in Cineinnati.
Jn Cincinnati, der großen und bedeutenden

Handelsſtadt im Staate Ohio der nordameri-
kaniſchen Union, die von ihren Bewohnern mit
Stolz die Königin des Weſtens genannt wird,
hat ſich in der Nacht zum Sonntag ein regel-
rechter Straßenkampf zwiſchen Volk und Militär
abgeſpielt, nachdem ſchon geringere Unruhen vor
ausgegangen waren. 100 Todte und 300 Ver-
wundete etwa ſollen auf dem Platze geblieben
ſein. Und die Urſache? Richter Lynch!

Es iſt bekannt, daß in den entlegenen
Diſtricten der Union, wo die Behörden, meilen-
weit entfernt wohnen, die Bevölkerung mit Ver-
brechern kurzen Prozeß macht. Die männlichen
Bewohner des Fleckens oder der Colonie ver
ſammeln ſich, wählen einen Präſidenten, der
kurz und bündig die That des Verbrechers feſt-
ſtellt, der gleich darauf am erſten beſten Baume
Laternenpfal oder Thorweg aufgeknüpft wird.
Das iſt der Richter Lynch. Sein ſummariſches
Verfahren iſt zu entſchuldigen, da, wo Ordnung
und Verbrechen in ſcharfem Kampf einander
gegenüberſteht. Wie iſt es aber erklärlich, daß
in einer Stadt von mehreren hunderttauſend
Einwohnern mit Gerichten und Polizei, die Be
völkerung ſo preſſirt auf Ausübung der Lynch-
juſtiz iſt, daß es darüber zu einem Kampfe
kommt, dem Hunderte zum Opfer fallen



Einer der wundeſten Punkte in den Ver-
einigten Staaten iſt das Gerichtsverfahren, das
in der That im Stande iſt, rechtlich denkende
Menſchen in hochgradige Aufregung zu bringen.
Die Kniffe und Pfiffe der Advokaten bringen
die Geſchworenen nicht ſelten zu Urtheilen, die
geradezu haarſträubend ſind. Es iſt gar kein
Wunder, wenn ein Mörder binnen Kurzem ſich
wieder auf freiem Fuß befindet und ruhig ſein
blutiges Handwerk fortſetzt, bis ihm ſchließlich
Richter Lynch dasſelbe legt. Uns iſt eine der-
artige Rechtspraxis unverſtändlich, ebenſo wie
die Stellenjägerei, die ſich bei jeder neuen
Präſidentenwahl wiederholt. Das praktiſche
Amerika hat eine Sucht, Geld um jeden Preis
zu erwerben, geſchaffen, die zu Allem fähig
macht.

Die Bevölkerung von Cincinnati hat gerechte
Urſache gehabt, zu glauben, daß mehreren
ſchweren Verbrechern auf die eine oder die andere
Weiſe „durchgeholfen“ werden ſollte. Jm Zorn
darüber ſollte das Gefängniß geſtürmt, die Ver-
hafteten aufgeknüpft werden. Das war zweifel-
los ein Vergehen und der Widerſtand des
Militärs und der Polizei nur gerechtfertigt;
denn im geordneten Staate hat nicht das Volk
die Juſtiz auszuüben, ſondern die dazu einge-
ſetzten Behörden. Eine noch ſchwerere Schuld
lud die Menge dadurch auf ſich, daß ſie das Ge-
fängniß anzündete, und die Folge davon war
das Salvenfeuer des Militär's, dem ſo zahlreiche
Perſonen zum Opfer fielen. Ob es nothwendig
war, daß die bewaffnete Macht ſo rückſichtslos
vorging, bleibt der Aufklärung überlaſſen, wir
haben lediglich mit der Thatſache zu rechnen.

Für ihr Vergehen iſt den Schuldigen die Strafe,
und zwar eine ſehr harte zu Theil geworden, aber
die Zahl der Todten iſt eine ſchwere Mahnung
für die Regierung der Vereinigten Staaten. Sie
iſt ein offenbarer, ein ſehr ernſter Beweis dafür,
daß die amerikaniſche Bevölkerung nicht an die
parteiloſe Gerechtigkeit ihrer Juſtiz glaubt, daß
ſie überzeugt davon iſt, daß das Recht gebeugt
wird. Und „Wehe dem Lande, in dem das der
Fall iſt“, ſo kann man auch hier angeſichts der
traurigen Kataſtrophe ſagen. Freilich ſind die
Todten an ihrem Untergange ſelbſt Schuld, aber
iſt der Staat etwa von aller Mitſchuld freizu-
ſprechen, in dem eine offene Auflehnung gegen
den Spruch der Richter überhaupt nur mög-
lich iſt? Jn weſſen Händen liegt es ſonſt, für
Recht und Gerechtigkeit zu ſorgen, als in denen
der Staatsregierung

Wir haben weiter oben geſagt: Die Stellen-
jägerei und das Gerichtsverfahren ſind die wun-
deſten Punkte in der amerikaniſchen Union ſie
untergraben ein geſundes Staatsleben vollſtändig
und machen es unmöglich. Wegen ſeines Vor-
gehens gegen die Stellenjäger fiel Garfield, in
ihrer unbeſonnenen Gerechtigkeitsliebe, die durch
ihre Handlungsweiſe zum Vergehen wurde, ſtarben
die Todten von Cincinnati. Mögen die Lehren
daraus gezogen werden!

Politiſche Kundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 3. April.

Der Kaiſer leidet ſeit Dienſtag an einer leichten
Jndigeſtion, die ihn nöthigte das Zimmer und
theilweiſe das Bett zu hüten. Der Zuſtand hat
ſich am Mittwoch bedeutend gebeſſert, ſo daß
der Kaiſer im Stande war, nicht nur die Beſuche
von Mitgliedern der königlichen Familie zu
empfangen, ſondern auch einige Vorträge ent-
gegenzunehmen.

Der Kronprinz iſt am Mittwoch früh zu
den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach London ab-
gereiſt.

Die „France“ veröffentlicht eine Unter-
redung ihres Korreſpondenten mit Mr. Sargent.
Auf die Frage, ob es wahr ſei, daß Fürſt Bis-
marck auf dem Kaiſergeburtstagsdiner alle
Diplomaten begrüßt und ihnen die Hand gereicht,
nur Sargent nicht, antwortete Letzterer: „Jch
grüßte als höflicher Mann Bismarck und er
erwiderte als ſolcher meinen Gruß. Jch habe
ihm nicht die Hand entgegengehalten und ſo ſah
ſich Bismarck nicht verpflichtet, mir ſeine Hand
zu reichen.“ Die Frage, ob Bismarck während
des Diners mit ihm geſprochen, wollte Sargent
nicht beantworten. Weiter ſagte er: „Jch habe
hier Amerika's Jntereſſen vertheidigt nach Pflicht
und Gewiſſen, das gefiel Herrn von Bismarck

nicht. Jch bedaure es unendlich. Uebrigens
werde ich von dem deutſchen Volke kein ſchlechtes
Andenken mitnehmen.“

Die „pProv. Corr.“ bringt einen Artikel
über die kirchenpolitiſche Debatte in der Montags-
ſitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Sie
wirft den Rednern des Centrums vor, daß es
ihnen nur darum zu thun geweſen ſei, den
kirchenpolitiſchen Kampf von Neuem zu ſchüren,
was die Regierung gerade verhüten wolle.

Jm Bürgerſaale des Berliner Rathhauſes
begannen am Mittwoch die Verhandlungen der
zwölften Plenarverſammlung des deutſchen Han
delstages. Miniſter von Bötticher eröffnete die
ſelben durch eine Anſprache. Erſter Gegenſtand
der Berathung iſt das Aktiengeſetz.

Großbritannien Gladſtone's Befinden
giebt, trotzdem daß der Premier am Montag im
Parlament erſchien, zu großen Beſorgniſſen An-
laß. Man fürchtet, daß das frühzeitige Sprechen
ſehr üble Folgen hervorrufen werde.

Ueber Gordon's Lage in Khartum herrſcht
große Beſorgniß.

Jm Zululande droht eine Erhebung gegen
die Europäer.

Aegypten. Osman Digma, von dem ſchon
wer weiß wie oft behauptet wurde, er ſei von
allen ſeinen Anhängern verlaſſen, ſteht plötzlich
wieder mit 1000 Mann bei Tamianieh im Be-
griff, die den Engländern befreundeten Stämme
anzugreifen. Die Araber näherten ſich Suakin
bis auf eine Meile und erbeuteten Futtervor-
räthe. Die bisherigen Gefechte haben alſo noch
immer nicht durchgreifend gewirkt.

Ueber die Niederlage der ägyptiſchen Truppen
Gordon's veröffentlicht die Times einen Bericht,
welcher dieſe Kataſtrophe als das ſchmählichſte
Ereigniß der Kriegsgeſchichte aller Völker hin-
ſtellt. Die Feinde, welche am Tage vorher eine
Schlappe erlitten hatten, zogen ſich vor den
2000, vorzüglich ausgerüſteten Aegyptern raſch
gegen eine Kette ſandiger Hügel zurück, an deren
Fuß ein Gehölz lag. Jn letzterem machten die
5 an der Spitze der verfolgenden ägyptiſchen
Kavallerie reitenden Offiziere plötzlich Kehrt und
ſprengten, die Reihen ihrer eigenen Leute durch-
brechend, zurück. Alsbald warfen ſich die feindlichen
Reiter, 60 an der Zahl, auf die Verwirrten. Die
ägyptiſche Kavallerie, die Offiziere, voran ſprengte
in die eigene Jnfanterie, worauf dieſe in wilder
Flucht aus einander ſtob. Die Sudaneſen rich-
teten ein entſetzliches Blutbad an. Die beiden
ägyptiſchen Generale Said und Haſſan Paſcha
hatten ſogar mehrere Artilleriſten, welche auf die
Sudaneſen feuern wollten, niedergehauen. Beide
Generale ſind wegen Verraths erſchoſſen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 2. April. Das Abgeordnetenhaus

erledigte in ſeiner heutigen (71.) Plenarſitzung ohne erheb-
liche Debatte eine Reihe von Petitionen nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen. Der größte Theil der Sitzung
wurde durch die Berathung des Antrags Stöcker (konſ)
ausgefüllt, dahin gehend: „Die Kgl. Staateéregierung zu
erſuchen, auf .Abſtellung des in den größeren Gemeinden,
namentlich den Großſtädten, beſtebenden kirchlichen
Nothſtandes hinzuwirken und, ſo weit es hierzu er
forderlich iſt, eine Abänderung der bezüglichen Geſetzgebung,
ſowie die Bewilligung von Staatsmitteln herbeizuführen.“
Nachdem der Abg. Stöcker ſeinen Antrag in längerer,
von dem lebhaften Beifall ſeiner Freunde begleiteter Rede
begründet, ſagte der Kultusminiſter Dr. v. Goßler ſeine
Bereitwilligkeit, im Sinne des Antrags thätig ſein zu
wollen, zu, während der Abg. Dr. Reichenſperger-
Köln (Centrum) ſich weniger mit dem Antrag ſelbſt, als
mit der Perſon und der Wirkſamkeit des Antragſtellers
beſchäftigte. Nach einem Schlußworte des letzteren, wurde
der Antrag gegen die Stimmen der Konſervativen ab ge
lehnt, worauf das Haus ſich bis Dienſtag, den 22.
April, vertagte.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 3. April 1884.

-t. Die nahende Oſterzeit läßt viele jugend-
liche Herzen höher und ängſtlicher ſchlagen!

Oſtern iſt der viel gefürchtete Verſetzungstermin,
an dem der Richterſpruch über die Leiſtungen
des ganzen Schuljahres ergeht. Wie im Laufe
des Letzteren geſät, ſo wird zu Oſtern geerntet.
Deshalb wird auch dem Ferienbeginn von
Vielen in banger Stimmung entgegengeſehen,
die ganz verſchieden iſt von der, welche vei den
übrigen Schulſchlüſſen im Jahre obvwaltet
Fällt da auch die Cenſur einmal nicht ſo aus,
wie ſie ſoll, und ſtudirt daheim der Vater das
Schriftſtück mit hochgezogenen Augenbrauen, ſo

wendet doch das feſte Verſprechen, im nächſten
Vierteljahre Alles wieder einholen zu wollen,
nicht ſelten eine zugedachte Portion ungebrannter
Aſche ab, oder mindert ſie zum wenigſten in
Qualität und Quantität. Aber Oſtern Nun
ſoll's ſich zeigen, was von allen ſchönen Worten
zu halten geweſen. Man kann ſchon an den
Geſichtern und an dem Gange der Schuljugend
auf dem Wege vom Schulgebäude nach Hauſe
ſehen, was das verhängnißvolle Blättchen birgt.
Lachende Augen und munterer Schritt verkünden
ſicher das ſtolze „Verſetzt!“ Wer aber heimlich
zur Seitenthür ins Haus ſchleicht, erſt zur
Mutter geht, um ſich deren Beiſtand für alle
Fälle zu ſichern, der weiß ſchon, was ſeiner noch
harrt. Vielleicht wird's von jetzt ab mit dem
verſprochenen Ernſt, wird das Verſäumte ernſt-
lich wieder eingeholt und kommt die Strafe nicht
gar zu arg. Wenn aber ein Elternpaar über
die Nummer 4 nur die Achſeln zuckt oder gar
dem Lehrer die Schuld dafür zuſchieben will, ſo
bedeutet das nichts Gutes für das Kind! Träg-
heit, die unbeſtraft bleibt, hat noch Schlimmeres
zur Folge, und übergroße Nachſicht iſt tauſend-
mal ſchädlicher als zu große Strenge.

Ueber die bemerkenswertheren aſtron o-
miſchen Erſcheinungen im April dürfte
von Jntereſſe ſein, daß mit der zunehmenden
Höhe der Sonne, welche bewirkt, daß der
Punkt des Aufganges derſelben nach Nordoſten
und der Punkt des Unterganges nach Nordweſten
rückt, ſich auch die Tage verlängern, ſodaß Mitte
April die Sonne bereits 138), Stunden über
unſerm Geſichtskreiſe verweilt; der erſte Licht-
ſchimmer am Oſthimmel dagegen erſcheint zu
derſelben Zeit ſchon früh um 3 Uhr, die letzte
Spur der Dämmerung verſchwindet Abends erſt
um 9 Uhr. Der Wechſel der Lichtgeſtalten
des Mondes geht folgendermaßen vor ſich:
das erſte Viertel trat ein am 2. Nachts 10 Uhr
5 Min., der Vollmond tritt am 10. Mittags
12 Uhr 32 Min., das letzte Viertel am 138.
Nachmittags 4 Uhr 43 Minuten, der Neumond
am 25. Nachmittags 3 Uhr 46 Minuten ein.
Eine am 10. April ſich ereignende totale Mond-
finſterniß, ſo wie eine am 22. April ein-
tretende Sonnenfinſterniß ſind für uns
nicht ſichtbar. Die ſogenannten großen
Planeten ſind in dieſem Monate ſämmtlich
ſichtbar. Unter ſehr günſtigen Verhältniſſen
der Sichtbarkeit befindet ſich Venus, welche
als Abendſtern Ende des Monats faſt die ganze
erſte Hälfte der Nacht zu ſehen iſt, da ſie erſt
nach 118, Uhr untergeht. Venus nähert ſich
der Erde noch fortwährend, und obgleich ihr
beleuchteter Theil immer kleiner wird, (Ende
April erſcheint ſie im Fernrohr nur zur Hälfte
erleuchtet), wächſt für uns der ſcheinbare Durch-
meſſer der Scheibe und das Licht wird mit der
Annäherung an die Erde ſo bedeutend, daß es
möglich wird, den Planeten am Tage ſelbſt bei
hohem Sonnenſtande mit bloßen Augen ſehen zu
können.

Für die Turnlehrerinnen-Prü-
fung, welche im Laufe dieſes Frühjahres in
Berlin abgehalten werden ſoll, iſt Termin auf
den 23. Mai und folgende Tage feſtgeſetzt worden.
Meldungen der in einem Lehramte ſtehenden Be-
werberinnen ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbe-
hörde ſpäteſtens ſechs Wochen, Meldungen anderer
Bewerberinnen unmittelbar bei dem Cultus-
miniſterium ſpäteſtens eine Woche vor dem Prü-
fungstermin unter Einreichung der hierzu noth-
wendigen Schriftſtücke anzubringen.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Sr. Durch
laucht dem Fürſten zu Schwarzburg Sondershauſen die
in des Johanniter-Ordens für Souveräne zu ver
eihen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-
ruht dem Jntendantur Sekretär, Rechnungs Rath Aß-
mann von der Jntendantur des IV. Armee Corps bei
dem Ausſcheiden aus dem Dienſt den Charakter als Ge-
heimer RechnungsRath zu verleihen.

Der Landrath v. Gerlach zu Oſchersleben iſt zum
Oberpräſidialrath ernannt worden.

Halle. Jn den letzten Tagen war hier-
ſelbſt ein höherer Forſtbeamter, Herr königlicher
Oberforſtmeiſter Janiſch aus Berlin, anweſend,
welcher mit einigen in der Provinz amtirenden
höheren Forſtbeamten, den Herrn königl. Forſt-
meiſter von Kujawa aus Merſeburg und
Herrn Obecrförſter Brecher aus Zöckeritz, eine
Jnſpizirung der in der Umgegend befindlichen
Forſten vornahm. Derſelbe iſt nach der Sanger-
häuſer Gegend weiter gereiſt. Der Thür-



e

inger Bezirksverein deutſcher
genieure hielt eine Sitzung am Mittwoch
Abend 8 Uhr im Hotel „zur Stadt Hamburg“
ab. Seitens des Herrn Regierungs und
Schulrath Haupt aus Merſeburg wurde
dem Herrn SchulDirektor Scharlach der dem
ſelben von Sr. Majeſtät dem König verliehene
Kronenorden III. Klaſſe überreicht. Der Hülfs-
aufſeher bei der hieſigen Gefangenenanſtalt,
Louis Herold von hier, welcher vor Kurzem bei
Vorführung eines Gefangenen zum Schöffenge
richt von einem Blutſturze befallen wurde, hat
ſich am Sonnabend Nachmittag in der hieſigen
mediciniſchen Klinik mit ſeiner Braut Namens
Bock aus Leipzig ſtandesamtlich trauen laſſen.
Der Zuſtand des Herold läßt eine Wiedergeneſ-
ung ſchwerlich erwarten. Den Einzug des
erſten Bataillons des 36. Jnfanterie Regiments
nebſt dem Stabe zu einem würdigen zu ge-
ſtalten, hatte unſere Stadt am Montag reichen
Flaggenſchmuck angelegt.

F Das in Eisleben gebildete Comité für
Errichtung eines Denkmals für Friedrich
König, den Erfinder der Buchdruckſchnell-
preſſe, iſt mit einem Aufrufe an die Oeffent
lichkeit getreten. Die Enthüllung dieſes Monu-
ments iſt für den 17. April 1886, den 112.
Geburtstag Königs, in Ausſicht genommen.

Aus dem Königreich Sachſen. Jn
einem Materialwaarengeſchäfte in der Südſtraße
in Leipzig hatte vor einigen Tagen ein Sjäh-
riger Knabe etwas einzukaufen und gab dem Ge-
ſchäftsinhaber ein Zehnmarkſtück, welches er zu
dieſem Zwecke von ſeinem Vater erhalten hatte,
in Zahlung, bekam den Betrag von 9 Mark
12 Pfg. heraus und ſteckte dieſes Geld in ein
Portemonnaie, welches er in der Hand trug.
Dies hatten ein paar zufällig in dem Laden
weſende arbeitsloſe Jndividuen geſehen und hatten
nicht Eiligeres zu thun, als den Knaben zu ver-
folgen. Als derſelbe in die Hausflur des von
ſeinem Vater bewohnten Hauſes eintrat, ſprangen
die beiden Kerle hinzu, riſſen dem Knaben das
Portemonnaie aus der Hand und ergriffen
mit ihrer Beute die Flucht. Auf ſofortige An-
zeige des Vorfalls bei der Criminalpolizei er-
mittelte dieſelbe auf Grund der abgegebenen
Perſonalbeſchreibung vorgeſtern die beiden Spitz-
buben und nahm ſie in Haft. Es waren ein
Paar Handarbeiter von 16 und 18 Jahren aus
Volkmarsdorf und Großſtädteln. Vor dem
III. Strafſenat des Reichsgerichts wurde kürz-
lich unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit die Reviſion
des Archidiaconus Paul Richard Paſig
aus Oſchatz verhandelt. Das Reichsgericht ver-
warf indeß die Reviſion und Paſig wird nun
die 9monatige Gefängnißſtrafe, zu welcher ihn
das hieſige Landgericht am 9. Februar d. J.
wegen Vornahme unzüchtiger Handlun-
gen verurtheilt hat, verbüßen müſſen. Der
ſächſiſche Landtag hat den Bau der Linie
Geithain-Lauſigk beſchloſſen, durch welche
die directe Verbindung zwiſchen Leipzig und
Chemnitz hergeſtellt wird. Daß in den von
der neuen Linie berührten Städten große Freude
herrſcht, läßt ſich denken. Jn Lauſigk gab es
nicht bloß Jllumination und Fackelzug, ſondern
als die Herren Bürgermeiſter Fabian und Fab-

Schaaf hier gehörige Waarenvorräthe, als:
Schippen, Spaten, Senſen, Töpfe, Kochröhren, Sägen, Tiſchler
und Zimmermanns-Handwerkszeug, Thür- und Kommodenſchlöſſer,
Hackemeſſer, Tiſchmeſſer und Gabeln, Hobel und Hobeleiſen, Bohre,
Sicheln, Hammer, Ketten, 1 Decimalwaage 5 Ctr. Tragkfraft,
Tafelwaagen, Waagebalken, Wiegemeſſer,
Kaffeetrommeln, Ketten u. ſ. w. u. ſ. w., ſowie vollſtändiges
Bett und verſchiedene Kleidungsſtücke.

Merſeburg, den 31. März 1884.
Tag, Gerichtsvollzieher.

rikant Arthur Koch, die ſich um das Zuſtande-
kommen der Bahn große Mühe gegeben, von
Dresden zurückkamen, wurden dieſelben mit
Fackeln auf dem Hermannsbade empfangen, man
ſpannte ihnen ſogar die Pferde vom Wagen
wie ſich die „Voſſ. Ztg.“ ſchreiben läßt und
brachte ſie im Triumphzug nach Hauſe.

Lotterie. Bei der am Mittwoch begonnenen Ziehung
der 1. Klaſſe der 170. preußiſchen Klaſſenlotterie
fielen 9000 Mark auf Nr. 79166. 3600 M. auf Nr.
62161. 87520, 1500 M. auf Nr. 28957. 37459.
80766. 84238. 300 M. auf Nr. 82014,

Theater.
Merſeburg, den 3. April.

Die letzte Theaterwoche iſt gekommen und es wird
nicht mehr lange währen, ſo ſinkt der Vorhang zum letzten
Mal und die hier mit ſo vielem Beifall aufgenommene
Theaterdirection de Nolte verläßt wieder die Mauern unſe
rer Stadt, um in dem lieblich gelegenen Arnſtadt, im
fürſtlichen Theater, den dortigen Einwohnern während einiger
Monate die ernſten und heiteren Seiten des menſchlichen
Lebens auf den weltbedeutenden Brettern anſchaulich zu
machen. Die letzte Zeit war hauptſächlich den Benefizen
gewidmet, von denen wie bekannt „der Herrgottsſchnitzer
von Ammergau“ den Anfang machte (für Herrn Haber-
meyer), dann folgte „die Tochter des Herrn Fabricius“
(für Frau und Frl. Dietrich), welches Stück einen außer
ordentlichen Erfolg erzielte. Zwiſchen beiden Benefizvor-
ſtellungen fand ein 2. Gaſtſpiel des Herrn Paul Brock
(Ultimo) von Weimar ſtatt

Am Dienſtag Abend kam das Luſtſpiel „Der neue
Stiftsarzt“ von Günther (Vater und Sohn) zur Auf-
führung und wurde allſeitig mit Wohlgefallen aufgenommen.
Die äußere Einrichtung und Ausſtattung des Stückes war
eine geſchickte und reiche zu nennen namentlich die Damen
entfalteten einen Toilettenſchmuck, der von den Zuſchauer
innen aufs günſtigſte kritiſirt wurde Das Zuſammenſpiel
ging im ganzen flott von ſtatten, was auf jeden Fall
gerade bei dieſem Stücke von beſonderem Werth iſt. Herr
Habermeyer gab die Titelrolle mit gewohnter Sicher-
heit und natürlicher Ungezwungenheit, welche ihm beifällige
Aufnahme ſicherten Sein College, der Geheime Medi-
cinalrath, wurde von Herrn Director A. de Nolte
in geſchickter Weiſe gegeben, ſo daß lauter Beifall gezollt
wurde, woran es ja bei der Dankbarkeit der Rolle nicht
leicht fehlen kann. Recht anſprechend war die Darſtellung
der Rolle des Barons von Rehfeld durch Herrn Weil,
der den etwas ſelbſtgefälligen, gutmüthigen, von ſeiner
Tochter mit Eiferſucht überwachten Wittwer mit Geſchick
verkörperte und uns beſonders in jener Szene gefiel, in
der er ſeiner Tochter auf die Schliche gekommen war. Den
Damen bot das Stück beſondere Gelegenheit, ihre Talente
zur Geltung zu bringen und ſie benutzten dieſelbe auch
aufs beſte. Fräulein Popper gab die Erna mit wohl-
thuender Sicherheit auch die Meta des Fräulein Moritz
war eine befriedigende Leiſtung, durch welche das Kapri-
ziöſe, die ſprudelnde Lebhaftigkeit und das eigenſinnige
Temperament dieſes „ſchon 18 Jahre“ alten Mädchens,
allerdings hie und da etwas zu ſtark, recht amüſant dar-
geſtellt wurde. Recht beifallswerth war die Darſtellung
der Rolle der ſanftmüthigen, edeldenkenden Aebtiſſin durch
Frau Scheld wegen der gut einſtudierten Charakteriſtik
derſelben. Unter der Schaar der Stiftsdamen zeichnete
ſich namentlich Frau Dietrich aus, welche ihre Rolle
als Bertha von Sengbaum mit einer Fülle dem Leben
gut abgelauſchter Züge ausſtattete. Auch ihre Partnerin
Frau Dir. de Nolte (Fräul. von Schnech) ſei hierbei an
erkennend erwähnt. Beiden Damen wurde bei offener
Scene Applaus. Soweit die übrigen Damen Gelegenheit
hatten, hervorzutreten, füllten ſie gleichfalls ihre Stellen
befriedigend aus, nur Frau Habermeyer fand ſich
(„ohne damit etwas böſes andeuten zu wollen“) in ihrer
Rolle nicht ganz heimiſch.

Ein recht intereſſantes Gaſtſpiel hat unſere Theater
direktion noch für die vorletzte Vorſtellung am Freitag Abend
aufgeſpart, das des Frl. Hildegard Jenicke vom
Hoftheater in Weimar. Die geſchätzte Gaſtin tritt in der
„Waiſe aus Lowood“ vor unſer Publikum, welches

Feorereigerung
Sonnabend den 5. und Mittwoch den 9. April er.,

Vormittags von 9 Uhr ab, verſteigere ich Saalstrasse 13
hierſelbſt ſämmtliche zum Nachlaß des verſtorbenen Eiſenwaarenhändler

ſich ſicher auch dieſen Abend in einer ſtattlichen Zahl, ſo

ungefähr, daß der Saal der Kaiſer-Halle bis zum letzten
Platz gefüllt wird, einfinden wird. Director de Nolte iſt
ja coulanter als die Herrn Theaterdirectoren in der Regel
ſind, er giebt die neueſten Stücke, und läßt die Gaſt
ſpiele alle im Abonnement und ohne Preiser-
höhung ſtattfinden. Was wollen wir mehr Wir
empfehlen den Beſuch der vorletzten Vorſtellung noch recht
angelegentlich unſern Leſern.

r

Unglücksfälle und Verbrechen.
Nordhauſen. Ein hieſiges großes

FleiſchwaarenGeſandtgeſchäft erhielt vor Kurzem
aus Hamburg eine größere Beſtellung. Sofort
wurde dieſe effectuirt und prompt erfolgte nach
Eintreffen der Fleiſchwaaren Zahlung in Geſtalt
eines auf ein Geſchäftshaus in Frankfurt a. M.
gezogenen Wechſels und eine neuc, noch an-
ſehnlichere Beſtellung. Letztere wurde vorbereitet
und der Wechſel bei einem hieſigen Banquier
discontirt. Auf eine vertrauliche Anfrage des
Banquiers kam aus Frankfurt a. M. die Nach-
richt, daß der Wechſel gefälſcht ſei. Jnzwiſchen
war aber die neue beſtellte Sendung von hier
bereits nach Hamburg abgegangen; augenblicklich
eilte der geſchädigte Geſchäftsinhaber zum Tele-
graphenamte und ordnete die Nichtauslieferung
der Sendung an, welche denn auch für ihn
gerettet wurde. Es ſoll auch bereits gelungen
ſein, den Falſchwechſelmacher in Hamburg ding-
feſt zu machen.

Frankfurt a. O. Das hieſige Schöffen-
gericht verurtheilte einen Berliner Caviar-
händler, dem am 10. November v. J. aus
ſeiner Meßbude in der Biſchofſtraße 50 Pfund
Caviar als verdorben confiecirt wurden, wegen
Feilhaltens verdorbener Nahrungsmittel zu 600
Mark Geldſtrafe.

F. Die Wiener Zeitungen bringen eine
detaillirte Ausführung über das Treiben der
beiden verhafteten Anarchiſten Kam-
merer und Stellmacher. Dieſelben ſeien
directe Beauftragte Moſt's geweſen. Die Beiden
hätten allem Anſchein nach mit Complizen auch
die bekannten Banquiermorde verübt, die ſo viel
von ſich reden gemacht. Bei dem fortwährend
wachſenden Belaſtungsmaterial dürften noch
Monate vergehen, bis der Prozeß zur Ver-
handlung kommt.

Eine echt macedoniſche Räuber-
geſchichte wird aus dem Städtchen Florina
bei Monaſtir berichtet. Dort haben nämlich die
Räuber die ſämmtlichen Behörden des
Ortes, den Kaimakam, ſeine Schreiber und
Unterbeamten, abgefaßt und in die Berge ge-
ſchleppt. Die getreuen Unterthanen wiſſen bis
heute noch nicht, wo ihre vorgeſetzte Behörde ſich
befindet und die hohe Regierung theilt dieſen
Standpunkt mit ihnen.

Theater in Leipzig.
Freitag, 4. April. Neues: Der Barbier von

Sevilla. Oper in 3 Acten von Giacomo Roſſini.
Altes: Anfang 7 Uhr. Der neue Stiftsarzt.
Luſtſpiel in 4 Acten von M. und L. Gänther.

Domkirche: Freitag den 4. Arril, Abends 6 Uhr,
PaſſionsGottesdienſt. Herr Conſ.-Rath Leuſchner.

Vexantwortlich Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

zu verkaufen.

Feld-Werkauf.
Jch beabſichtige das meiner Frau gehörige Feldgrundſtück von 40 Ar

(oder 18/, Morgen) in Reipiſcher Flur gelegen, ſofort aus freier Hand

Selbſtkäufer können mit mir in Unterhandlung treten.
Merſeburg, den 3. April 1884

Friedrich Wilhelm Hoffmann.

Rübengabeln, Zirkel,

vorräthig in der

Oberaltenburg Nr. 2.

Auecetion
von Alten Bauholz. Whiüren und Wenstermn

Freitog den 4. April, Nachmittags 3 Uhr,
im Grundſtück des Herrn Orgelbaumeiſter Gerhardt,

gern zu Dienſten.

Beſcheinigung über erfolgte Anmeldung
zur KlaſſenſteuerReclamation

Kreisblatt- Expedition.

e PLeimdünger
in fein gemahlenem Zuſtande mit 90, Stickſtoff und 49 Phosephor-
ſäure (kl. Analyſe des Profeſſor Märker. a
Frühjahrsbeſtellung billigſt und ſtehen Muſter und Preiſe auf Verlangen

Halle a/Saale) offerirt zur

I ilhelm Dietrech,Leimfabrik, Merſeburg.



Rartoffel-Offerte.
200 Centner gute feine Speiſe-

kartoffeln, nur gute Waare, à CEtr.
1 Mark 80 Pf. ſind Freitag auf
hie ſigem Bahnhof zu verkaufen.

Ein faſt neues vollſtändiges

Pferdegeſchirr
u. ein ſtarker Handwagen ſtehen
billig zu verkaufen Meuſchau Nr. 15.

Zu verkaufen 3 ſtarke

S Läuferſchweine
Dillmann in Tragarth.

Wohnungsveränderungg-
Anzeige.

Jch wohne jetzt in dem
früher Beerhold-, jetzt Hof-
mann'ſchen Hauſe

Gotthardtsstrasse Ar, 8
und führe hier mein Geſchäft
in bisheriger Weiſe fort.

Merſeburg. den 27. März 1884.

R. Pauly,
Actuar a. D. und ger. Taxator.

Wohnungs- Anzeige.
Eine hübſch gelegene Wohnung, be-

ſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zubehör,
iſt ganz oder theilweiſe zu vermiethen.
G. 30 in der Exped. des Kreisbl.

Ein Familienlogis
von 2 Stuben, 2 Kammern und Zu-
behör iſt von jetzt ab zu vermiethen
und Johanni zu beziehen

Steinſtraße Nr. S.
Ein kleines, freundliches

Los ie
iſt zu vermiethen

Neumarkt Nr. 76.
Weißenfelſer Straße
iſt ein Parterre Logis zum 1.
Juli zu vermiethen.

f. Scheiben-llonig
empfiehlt C. L. Cimmermann.

Schöne Mooskränge
für Confirmanden

vom Lande empfiehlt billigſt
W. Böttcher,

Kunſt- und Handelsgärtner,
Clobigkauer Str. 5hb.

X. Queclind. Pferde- Lotterie

Zieh. 18. Juni 84, Rauptgew. 6000 M. W.
12d0 Gewinne im Werthe von 45,000 Mart,

Loose à 3 M. bei den Cener.- Agenten

Carl Krebs in Quedlinburg.
L. Zehender in Merseburg.

Wiederverkäufer erhalten Babatt,

Zur Frühjahrsbepflanzung
von Blumenbeeten

empfehle ſchöne

Stiefmütterchen (Pensées)

in den ſchönſten Farben

Böttcher,
Kunſt- und Handelsgärtner,

Clobigkauer Straße 5 b.
Täglich frischen Kopfsalat.

Friſchen Schellfiſch
e Fenmer mann.

empfiehlt

Aurſrurf.
Um das Gedächtniß des großen Reformators Dr. Martin Luther in

unſerer Stadt für alle Zeiten fortleben zu laſſen, iſt an dem 400 ſten
Gedenktag ſeiner Geburt der mit großer Zuſtimmung aufgenommene Plan
gefaßt worden, in Torgau ein

Luther- Denkmal
zu errichten.

Es bedarf für die Evangeliſchen aller Orten nicht des Beweiſes, daß
Torgau neben Wittenberg, Eisleben, Worms und Erfurt mit Fug und
Recht beanſpruchen kann, ein Denkmal Luthers zu beſißen, und ſo wenden
wir uns an Alle, welche unſerer alten Lutherſtadt zur Erlangung dieſer
Ehre behülflich ſein wollen, mit der Bitte, uns bei Beſchaffung von
Geldmitteln für ein zu errichtendes Luther-Denkmal zu unterſtützen.

Alle Beiträge werden von dem mitunterzeichneten Kaſſirer mit Dank
entgegengenommen. Wir bitten um allſeitige Theilnahme, damit in unſerer
Stadt, von welcher aus durch den ſtarken Arm ſeiner auf Schloß Harten-
fels reſidirenden Kurfürſten Luthers Sache Schutz und Schirm gewährt
wurde, recht bald ein würdiges Luther Denkmal ſich erheben kann

Das Romitee zur Peſchaffung von geldmiktteln für ein
Luther Denkmal in Torgau.

Curt Jacob,Conrad, Vorſitzender. Wollſchläger, Stellvertreter.
Schriftführer. G. Reiche, Kaſſirer. O. Eberhardt. F. Horn.

Jllge. Krauſe. Reinbeck. O. Wenck.
Gemüſepflanzen, Blumenpflanzen,

ſtark und kräftig, Salatpflan zen, Obſtbäume,
Roſen
MeuschÖlcel.
Leunger Str. Nr. 4

empfiehlt

Geſimſe, Conſolen,
amerikaniſche Furnierſtuhlſitze und

Waſſerwaagen
empfiehlt

die Pisen-, Stahl- und Kurzwaaren- Handlung
von

Albert Bohrmann,
Roßmarkt Nr. 6.

Vereinsbank in Berlin,
Actien-Gesellschaft, Grund-Capital: 30 Millionen Mark, emittirtes voll-

einbezahltes Capital: 6 Millionen Mark.
Wir übernehmen die

Beſoraung des An und Verkaufs börſengängiger Werthpapiere zu den
Courſen der Berliner Börſe, ſowie ſonſtiger bank- und börſengeſchäftlichen Ordres,
insbeſondere auch die Ausführung von BörſenZeitgeſchäften zu coulanten Be-
dingungen z es beträgt die in Anſatz gebrachte

Provision ausschliesslich ein Zehntel Procent.

Die Einziehung von Ziascoupons, Dividendenſcheinen und aus
gelooſten Stücken, ſowie die Controle der Verlooſungen, die Einholung
neuer Coponsbogen wird unſeren Kunden koſtenfrei unter Berechnung der
eventuellen PortoAuslage beſorgt; Verwerthung der in fremder Münze zahlbaren
Coupons bereits einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen Börſen-Courſe.

Lombard-Darlehne gewähren wir auf börſengängige Werthpapiere je nach
Qualität der zu beleihenden Effecten in Höhe von 50--90 pCt. des Courswerthes und
je nach der Dauer der Zeit, für welche die Darlehne gewünſcht werden, zu 4
Procent per annum (ſpreoviſionsfrei).

Baar-Einlagen werden zur Verzinſung angenommen
es beträgt dieſelbe derzeit

bei Rückzahlbarkeit ohne vorherige Kündigung 2 pCt. per Jahr,

bei 3 tägiger Kündbarkeit 3 pCt.
bei 6 wöchentlicher 4 pCt.bei 3 monatlicher 4 Et.Es werden auf Wunſch Einlage-Büchber ertheilt, in welche die

zu reſp abgeſchrieben werden
HOisconto- und Giro- (Cheques) Verkehr Wechſel-Domicilirung

frei von
Speſen.

Ein und Rückzahlungen

Jn dem Leipzigerſtraße 95, parterre, befindlichen
Wechſ lgeſchäft der Bank

wird der Umſatz von ausländiſchen Geldſorten, ſowie von Coupons, der An und Ver-
kauf von Effecten c. 2c. zu coulanteſten feſt en Courſen oder auch je nach Wunſch zur
Verrechnung auf Grundlage des nächſtfolgenden Börſencourſes bewirkt, ebenſo wird
daſelbſt über Auslooſung von Effecten über Anlage in börſengängigen Werthpapieren 2c.
bereitwilligſte Auskunft ertheilt; dies geſchieht auch auf an uns gerichtete
mit Retourmarke verſehene briefliche Anfragen.

Zahlungen zur Uebermittelung an uns nehmen alle Deutſchen Reichsbankſtellen
koſtenfrei entgegen (ReisbankGiroConto)

Die Direction der Vereinsbamls.
e

ſowie andere Ofterartikel, als: Haaſen, Hühner, Lämmer,
Schwäne u. ſ. w. von Zucker, Chocolade und Vis-
cnit ſind in größter Auswahl vorräthig. Für Wiederverkäufer
entſprechend billigere Preiſe bei

G. Schönberger.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

guter Mann, mein

Ein Schneider,
auf LagerRöcke geübt, findet dauernde
Arbeit bei

Colditz, Karlſtr. 15.
Theater in Nerveburg.

Kaiſer-Wilhelms- Halle.
Freitag den 4. April

Einmaliges Gaſtſpiel
des Frl. Hildegard Jenicke

vom Hofiheater in Weimar.
Die Waise aus Lowooch,

Schauſpiel in 4 Acten.
A. de Nolte.

Ein tüchtiges

Hausmädchen
zum ſofortigen Antritt wird geſucht.

Merſeburg.
Babhnhofs-Reſtauration.

Ein großer, brauner Jagd
hund iſt zugelaufen gegen

S die Jnſertionegebühren und
Futterko ſten abzuholen in

Meuſchau Nr. 16.
amilien- Nachrichten.

Todes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Vormittag 11 Uhr entſchlief
ſanft nach langen ſchweren Leiden mein

theurer Sohn,
unſer lieber Vater, Bruder, Schwieger
u. Großvater, der Regiments Schneider
meiſter

Karl Weißleder
im Alter von 52 Jahren 6 Monaten

Die Beerdigung findet Sonnabend
den 5. d. M., Nachmittags 3 Uhr,
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Merſeburg, den 2. April 1884.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Heute Mittwoch Nachmittag 4

Uhr entſchlief ſanft und ruhig nach
langem, ſchwerem Krankenlager meine
liebe, gute Frau und unſere gute
Mutter, Frau

Amalie Pieritz geb. Künjel
nach kurz vollendetem 51. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 2. April 1884.
Die Beerdigung findet Sonnabend

den 5., Nachmittags 3 Uhr, vom
Trauerhauſe, Steinſtraße 4, aus ſtatt.

TodesAnzeige. ß
Allen Bekannten und Theil-

nehmenden nur hierdurch die
traurige Mittheilung, daß mein
Vater, der Kaufmann
Heinrich Fürſtenwerth

am Dienſtag den 1. d. M., früh
10/, Uhr, verſchieden iſt.

Die Beerdigung findet Freitag
den 4. d. M., Nachmittags 5
Uhr, von der Leichenhalle des
hieſigen ſtädtiſchen Kirchhofes aus
ſtatt.

Merſeburg, den 2. April 1884.
L. Fürſtenwerth.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 2 Uhr entſchlief

ſanft nach längeren Leiden mein lieber
Mann und unſer guter Vater

C. Heinrich Beyer
im 76. Lebensjahre, was wir Freun-
den und Bekannten hierdurch tiefbe-
trübt mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme anzeigen.

Die Beerdigung findet Sonnabend
den 5. d. M., Nachmittags 2 Uhr,
vom Trauerhauſe, Unteraltenburg 32,

aus ſtatt.
Merſeburg, den 3. April 1884.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 80 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Freitag den 4. April 1884.

achdruck

verboten.Augen der Seele.
Novelle von Wilhelm Jenſen.

(5. Fortſetzung.)
Frau Jmthurn entgegnete mit dem höflich-

ruhigen Ton einer Dame aus gutem Stande:
„Unſer Haus iſt allerdings eigenthümlich und
nicht jedem zuſagend; wenn es Jhnen gefällt,
die Zimmer anzuſehen, ſo ſteht ja die Ent-
ſcheidung bei Jhnen.“ Sie ging mir über
den Flur voran, ihr Benehmen hatte etwas
würdig Zurückhaltendes, ungleich der ge-
wöhnlichen Aufdringlichkeit einer Vermietherin,
äußerte ſie kein Wort zum Lobe der Stuben,
deren Thür ſie mir aufſchloß. Jch war ange-
nehm verwundert, als ich zwei luſtige, höchſt
ſauber und freundlich eingerichtete Räumlichkeiten
gewahrte, noch freudiger aber ſtieg meine Ueber
raſchung, wie ich, an die Fenſter tretend, ent-
deckte, daß dieſe in's Freie auf den ehemaligen
Zwinger hinausgingen und die nämlichen ſeien,
die öfters bei'm Vorüberfahren mein Jntereſſe
geweckt. Er waren die neuen Augen der alten
Stadtmauer, in deren mächtige Geſteinwand das
winklig-abſonderliche Haus hineingebrochen und
gebaut worden wie ein vom Frühling ausge-
breiteter weißer Teppich lagen die blüthenbe-
deckten Obſtbäume des Grabengartens, bienen-
umſummt und ſchmetterlingumflattert, unmittel
bar unter mir, und ſchräghin, auf kaum halbe
Steinwurfsweite, blickte nachborlich drüberher
mein alter Freund, der Epheuthurm mir in's
Geſicht. Wenn er ſelbſt mir kein Unterkommen
zu bieten vermochte, ſo konnte ich jedenfalls
nirgendwo in der Stadt eine mir erwünſchtere
traulicher anmuthende Wohnung als dieſe finden,
und ohne weiteres Bedenken ſprach ich Frau
Jmthurn meine Bereitwilligkeit, den Sommer
hindurch als Miether bei ihr zu verbleiben, aus.
Jhr Geſicht zeigte jetzt gleichfalls unverhehlte
Erfreuung und ſie fügte offen hinzu, daß es ihr
ſehr lieb ſei, die Zimmer derartig verwerthen

zu können, wozu bei den Verhältniſſen in der
kleinen Stadt nicht viel verläßliche Ausſicht vor-
handen geweſen. Wir begaben uns zu näherer
Verabredung in ihr Wohngemach zurück, wo die
Tochter jetzt an einer häuslichen Arbeit beſchäf-
tigt ſtand; außer einer alten Dienſtmagd befand
ſich ſonſt niemand in dem Hauſe. Dem neuen
Hausgenoſſen gegenüber zeigte Frau Jmthurn
ſich nun geſprächiger, wies bei der Wunderlich-
keit und dem beſchränkten Wohnraum des merk-
würdig eingeſchachtelten Gebäudes auf den dazu
gehörigen Zwingergarten als eine erquickliche
Sommerannehmlichkeit hin und flößte mir ein
anheimelndes Gefühl ein, daß ich auch in Bezug
auf meine Hauswirthin nicht leicht eine beſſer
befriedigende Wahl hätte treffen können. Alles
umher redete wohl von auferlegter Beſchränkung,
doch zugleich von Freude an Ordnung und ge-
regelter Thätigkeit da und dort machte ſich un
verkennbar auch mit geringen Mitteln wirkender
Schönheitsſinn bemerklich. An Schmuck boten
die Zimmerwände nur einige alte Familienpor-
träts und über dem Sopha das lebensgroße
Bruſtbild eines ungefähr fünfjährigen Kindes;
dies ſtellte indeß ein Mädchengeſicht von ſo lieb
lichen Zauber dar, daß es meine Augen beim
erſten Anblick völlig befangen feſthielt. Aus den
wunderholden Zügen leuchteten dem Beſchauer
zwei weitoffene, perlartig ſchimmernde, fragende
Augen entgegen, goldig braunes Haargeflock ſpann
ſich über die Stirn zu duftigen Fäden und fiel,
wie im Wind flatternd, überall lang auf Nacken
und Schultern herab. Jch vermochte einen un-
willkürlichen Laut der Bewunderung nicht zu-
rückzuhalten, und ebenſo beantwortete Frau Jm-
thurn dieſen mit einer Aeußerung mütterlichen
Stolzgefühls: „Ja, es iſt ein ſchönes Bild von
Elsbeth, von meiner Tochter.“ „So beſitzen
Sie noch eine Tochter frug ich halb gedanken-los. Die Mutter ſchwieg jetzt, als ob ſie meine

Frage nicht gehört, doch im ſelben Moment
durchfuhr es mich mit einem jähen Schreck,

mein Blick war zufällig über das mir zuge-
wandte Mädchen geſtreift, und das war das
nämliche, nur anders geordnete goldbraune Haar
auf ihrem Scheitel, der gleiche Perlenglanz der
hellen, großen Augen zwiſchen den häßlich ent
ſtellenden Blatternarben des Geſichts. Es konnte
kein Zweifel bleiben, die alte Dame beſaß nur
die eine Tochter und dieſe war einſtmals das
engelhaft holdſelige Kinderantlitz an der Wand
geweſen.

Elsbet Jmthurn mußte meine nicht völlig
beherrſchte Beſtürzung wahrgenommen haben,
ihre Miene gab freilich auch jetzt nichts davon
kund, doch ſie verließ unter einem Vorwand mit
auffälliger Eile das Zimmer. Jch blieb ſtumm
die Mutter ſagte, einen Seufzer zurückdrängend,
nur kurz: „Es war vorher ſehr ähnlich,“
dann wandte ſie ſich wieder unſerer unter-
brochenen Beredung zu. Verwirrt hörte ich kaum
auf das, was ſie ſprach, willigte in Alles ein:
die Luft in dem anheimelnden Raum hatte etwas
Bedrückendes für mich angenommen und drängte
mich hinaus, mit meinen Gedanken allein zu
ſein. Doch auch auf der Straße und einem
Rundgange um die ruhvoll in lachende Frühlings-
welt eingebettete Stadt, verließ mich die aufge-
weckte ſchmerzliche Empfindung nicht. Jmmer
wieder ſtand das zauberiſche Kindergeſicht vor
meinem Blick und ſprach mir wie mit einer
ſtummen ſchwermuthsvollen Anklage, es gehöre
zu der weichen, herzgewinnenden Stimme, die
ich im Dunkel auf der Treppe vernommen, und
meine Augen hätten es derſelben entwandt, um
ihr häßlich entſtellte Züge dafür zu verleihen.
Eine Scheu hielt mich ab, zu den von mir ge-
mietheten Zimmern zurückzukehren; erſt am
ſpäteren Nachmittag überwand die Vernunft
mein ſinnwidriges Zaudern und ließ mich mein
Gepäck aus dem Gaſthof in die neue Wohnung
hinüberſchaffen. Dort befaßte ich mich eifrig
mit der Unterbringung deſſelben, der Anordnung
meiner in ziemlicher Anzahl mitgeführten Bücher



ab und zu ſchweifte der Blick immer auf's
Neue entzückt in die ſtille Thal- und Bergweite
vor meinen Fenſtern hinaus ich war äußerſt
überraſcht, als an die Thür geklopft und mir
nach der Abrede mit meiner Wirthin bereits die
Abendmahlzeit gebracht wurde. Elsbet Jmthurn
trug die dazu gehörigen Dinge, wie am Morgen,
mit eigenen Händen herein, in ihrem Kommen
und Anordnen auf dem Tiſch lag etwas unbe-
fangen Selbſtverſtändliches, die Magd wurde
durch andere Arbeit in Anſpruch genommen und
ſo verſah die Tochter auch bei dem Hausge-
noſſen den gleichen Dienſt, wie drüben am
eigenen Theetiſch. Niemand, dem ſie unbekannt
geweſen, hätte ſie mit einer Dienerin verwechſeln
können nichts Gewolltes, doch eine unbewußte
Sicherheit ſprach, mit Anmuth jeder Bewegung
gepaart, aus ihrem Auftreten und Thun. Sie
frug, ob ich mit dem Gebotenen zufrieden ſei
oder noch Anderes hinzu wünſche; ich vermied,
ihr in's Geſicht zu ſehen, ſondern blickte bei
meiner Antwort auf ihre ſchönen, ruhig be-
ſchäftigten Hände nieder. Als ſie fertig ge
worden, blieb ſie noch einige Secunden unthätig
und, wie es ſchien, unſchlüſſig ſtehen, dann ſagte
ſie gelaſſen: „LWenn es Jhnen vielleicht lieber
iſt, daß die Magd Jhnen den Thee ſervirt
Betroffen ſchaute ich bei der Frage zum erſten
mal auf und las beſchämt, ob mit Recht oder
Unrecht, einen ſchweigſamen Vorwurf in ihren
Augen, und im nächſten Moment erſchienen mir
dieſe von einer ſo tiefen leiblichen und ſeeliſchen
Schönheit, daß ich die Fähigkeit gewann, nur ſie
allein zu gewahren und ihre Umgebung völlig
unbemerkt zu laſſen. Raſch verſetzte ich jetzt, ſie
grad' anblickend: „Gewiß nicht, Fräulein Elsbet,
wenn ſie die Freundlichkeit haben wollen, ſelbſt
für mein Wohlbefinden in ſo anſprechender
Weiſe Sorge zu tragen. Nun ging ein
kaum merklicher Zug eines lächelnden Dankes
um ihre feingeſchwungenen, in friſcheſter Jugend-
farbe blühenden Lippen und verrieth, daß meine
Antwort ihr innerlich wohlgethan, ſie grüßte mit
einer leichten, hübſchen Kopfbewegung und ver-

ließ das Zimmer. Jch nahm meine Mahlzeit
ein; während derſelben hub es an, zu dämmern,
bald ward es völlig dunkel. Mich ans offne
Fenſter ſetzend, blickte ich hinaus lautlos und
lichtlos lag die ſtille Thalwelt wie geſtern, nur
war der Himmel von keinem Dunſtſchleier ver
hängt, ſondern die Sterne ſahen mildglitzernd
herunter. Eine Amſel ſchlug wieder, in weiterer
Ferne noch eine zweite. Jch empfand mich in
jener ſchönen Einſamkeit, die ein gleichgeſtimmtes
Mitweſen herbeiwünſcht, um das Gefühl zu
haben, daß noch ein lebenswarmes Gemüth ohne
Worte an dem magiſchen Zauber ſolchen nächt-
lichen Friedens zwiſchen Himmel und Erde theil
nimmt. Und es kam mir der Gedanke, daß ich
gern in dem auslöſchenden Dunkel Elsbet Jm-
thurn neben mir haben würde, doch nicht ohne
Worte, ſondern eben um dann und wann den
eigenartigen, zu dieſer poeſiereichen Stille paſſen-
den, ſchönen Klang ihrer Stimme zu hören.

Da kam ein leiſer, melodiſcher Ton durch
die Nacht, deſſen Art und Urſprung ich im Ein
druck des erſten Momentes nicht zu enträthſeln
vermochte. Doch wiederholte er ſich gleich
darauf mit ſtärkeren Anſchwellen und ließ es
zweifellos, daß er von den Saiten einer Geige
herſtamme. Nun faßte mein Ohr eine, mir be-
kannte Melodie auf, ſchnell indeß ging dieſe zu
einem phantaſirenden Spiel über. Ueberraſcht
horchte ich hinaus, es war offenbar keine Uebung
eines Anfängers oder berufsmäßigen Stadt-
muſikanten, ſondern ein vollendeter Künſtler
führte den Bogen. Auch das reichte noch nicht
aus, die Abſonderheit, des Geigenſpieles zu be-
zeichnen; mehr als erlernbare Kunſt, die Seele
eines ſtark und tief empfindenden Menſchen ſprach
daraus hervor.

Es verging einige Zeit, eh' ich mir ſagte,
daß die Klänge nur aus den Fenſtern des alten
Epheuthurmes herüber kommen konnten; ſie
nahmen mein Gefühl zu ſehr gefangen, um mir
ein Denken über ihre Urheberſchaft zu verſtatten.
Freudigkeit und Klage wechſelte in ihnen, doch
auch die erſtere gelangte nicht zum Auffubeln,

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

ſondern hob ſich nur von einem ſchwermüthigen
Grundton ab. Es war, als tönte die Geige
aus der Herrlichkeit junger Frühlingspracht ge-
heimes Leid auf, das nicht an der ſchönen
Sonne, nur an verſchwiegener Nacht Theil habe;
der von unten zu mir emporſteigende ſüße
Blüthenduft miſchte ſeine unſichtbaren Wogen
mit den Tonwellen zu einer ſeltſam über-
ſchauernden Empfindungserregung. Nun ge
mahnte die Saite an den ſehnſuchtstiefen Schlag
einer Nachtigall nun verzitterte ihr Klang,
kaum noch hörbar, geiſterhaft im Dunkel.

(Fortſetzung folgt.)

Handels- Blatt.
Fonds -Börſe.

Berlin, 2. April. 4 Preußiſche Conſols 103,00
Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 269,00
MainzLudwigshafener StammActien 110,00. 4 U ar,
Goldrente 77,25. 490 Ruſſfiſche Anleihe von 1880 76,00
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 539,00 Oefſterr. CreditAetien
538,50. Tendenz ruhig.

Produkten Börſe.
Berlin, 2. April Weizen (gelber) April-Mai 136,70

Sept,Okt. 131,70 befeſt. Roggen. April-Mai 141,00
MaiJun. 142,20. Sept.Okt. 144,75 ſchwank. Gerſte
c. 130 --200. Hafer. April-Mai 129,00. Spiritus loco
46,50. April-Mai 47,40. Aug. Sept. 49,90 beſſer. Rüböl
(oco 57,40, April-Mai 57,10. Sept.Oct., 56,60 M.

re arg 2. April. Land Weizen 175--180 Mk.,
glatter engl. Weizen 165—-172 Mk., Rauh Weizen
158--164 Mk. Roggen 142 148 Mk., Chevalier
Gerſte 170--195 Mk., LandGerſte 150--162 Mk,
Hafer 136 164 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 45,50--46,00 Mk.
Halle, 3. April. Weizen 1000 kg Mittelqualitäten 170

bis 175 M., beſſere bis 179 M feinſter märk. bis 186 M.
Roggen 1000 kg 145- 151 M. Gerſte 1000 kg

Land 160--175 M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerſte 1365 145 M. Gerſtenmalz 100 kg prima
Qualität 28,50- 29,650 M. Hafer 1000 kg 143 155
M. Linſen 100 kg M. Kümmel 100 kg
53--54 M. Kleeſaaten 50 Kt, Rothklee 40—-46 M.,
geringe Qualitäten billiger, Luzerne 60 80 M., Weißklee
50--100 M. geſucht, Esparſette 19--20 M., ſchwediſcher
Klee 50--90 M Gelbklee 17—30 M., Raygras 20 26
M., Thimothee 18--28 M. Stärke 100 kg 36,00
bis 36,50 M Spiritus 10,000 Liter pCt. loco

Kartoffel M., Rüben o, Ang. Rüböl 100
kg 59,50 M. Solaröl 100 kg 0,825/300 17,00 18 M.

Verantwortlich: Guſtav Ter holdt in Merſeburg.
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